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Editorial

Der beständige Wandel 

Liebe MUS-Mitglieder

Neues und Ungewohntes löst bei vielen 
Menschen gemischte Gefühle aus. Als 
«Gewohnheitstiere» mögen wir es nicht 
besonders, uns auf Veränderungen ein-
zulassen, und doch werden wir in unserer 
schnelllebigen Zeit oft mit Dingen und 
Situationen konfrontiert, die ein Umden-
ken oder neues Lernen erfordern. 

* * *

Globalisierung, Digitalisierung und 
Vernetzung bewirken tiefgreifende 
Veränderungen sowohl in der Wirtschaft 
als auch im privaten Leben. Jüngere 
Menschen fühlen sich ohne Computer 

oder Handy praktisch von der Welt 
abgeschnitten, so sehr sind sie in ihrem 
virtuellen Universum verankert. Und 
die grossen Konzerne, die sich um die 
Vorherrschaft im Internet streiten, tun 
ihr Möglichstes, um sich auch bei den 
älteren Generationen unentbehrlich zu 
machen. Sie sammeln unermessliche 
Mengen an Daten und versuchen daraus 
Erkenntnisse zu gewinnen, wer wir sind, 
wie wir sind und womit wir uns am 
besten in eine endlose Maschinerie des 
Konsums manövrieren lassen.

* * *

Wie sagte Albert Einstein so treffend: Um 
ein tadelloses Mitglied einer Schafherde 

sein zu können, muss man vor allem ein 
Schaf sein. Als Herdentier hat man es 
ganz leicht – einfach dem Leithammel 
hinterher trotten und gut ist. Aber wollen 
wir das wirklich? Verdienen wir uns so, 
ganz ohne selbst nachzudenken oder 
gar aus eigenem Antrieb zu handeln, die 
Krone der Schöpfung? Dann hätten es 
Roboter leicht, die Macht zu überneh-
men. Andernfalls drücken wir kurzerhand 
auf den Hauptschalter und programmie-
ren die Maschinen so um, wie wir es für 
richtig und zweckdienlich halten.
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Konventionelle Passwort-Manager haben mindes

tens zwei gravierende Nachteile: zentralisierte Daten

speicherung und die Abhängigkeit von einem einzigen 

Anbieter. 

Beute Authentifizierungsdaten
Führende Anbieter von Passwort-

Managern setzen zwar mittlerweile 

diverse ausgeklügelte Methoden der 

Datenverschlüsselung ein. Sie sind 

schon drauf gekommen, dass sie sen

sible Informationen dezentral sicher 

sollten, um dem Risiko eines GAUs 

entgegenzuwirken. Dann bieten diese 

Dienste aber Features an wie die Pass

wort-Synchronisierung mit Dropbox oder 

iCloud; spätestens dann sind die sensiblen 

Daten geballt an einer Stelle auffindbar. 

Nicht gut. Sicherheitspannen bei diesen bei

den und anderen Cloud-Diensten gab es ja zu 

Genüge. Doch die Passwortmanager selbst sind 

ja auch verwundbar.ja auch verwundbar.

Sicherheitsforscher u.a. von Google und Fraun

hofer team[SIK] konnten vor einiger Zeit meh

reren der führenden Passwortmanager Daten

lecks nachweisen. Betroffen waren neben dem 

Dashlane Password Manager u.a. LastPass, Keeper, 

1Password, My Passwords, Password Manager von 

Informaticore, F-Secure KEY, Keepsafe und Avast 

Passwords. 

«Die Gesamtergebnisse waren äusserst besorgniserre

gend und haben gezeigt, dass die Passwort Manager-Anwendungen 

trotz ihrer Behauptungen nicht genügend Schutzmechanismen für 

die gespeicherten Passwörter und Anmeldeinformationen bieten», 

liessen die Sicherheitsforscher von team[SIK] in ihrem Abschluss

bericht verlauten.bericht verlauten.

Im bisher grössten Hack der Geschichte sollen Cybertäter 160.007.279 

(hundertsechzig Millionen sieben tausend zweihundertneunund

siebzig) Passwörter entwendet haben, so die Avalanche Technology 

Group, Anbieter von Breach Alarm, eines Dienstes zur Benachrich

tigung über Datenlecks. Alleine 2017 hätten Cyber-Kriminelle sa

genhafte 2,6 Milliarden Online-Accounts geknackt haben, berichtet 

wiederum Dashlane, Anbieter von Sicherheitslösungen u.a. für das 

iPhone 12. 241.581 Passwörter würden täglich in die falschen Hände 

geraten, stellt die Avalanche Technology Group fest. 

Blockchain: die eierlegende Voll-
milchsau?

Neulich kursieren schon wieder Authentifizierungsdaten mehrerer MIllionen vermutlich schuldloser Internet-Nutzer im Darknet. 

Die Sicherheit der eigenen Zugangsdaten rückt da schnell auch für die nicht unmittelbar Betroffenen in den Vordergrund, denn 

niemand ist wirklich unverwundbar. Selbst Facebook wurde gehackt. Dabei kann der Verlust der Passwortdatenbank eine ganze 

Lavine von digitalen Katastrophen auslösen. Gibt es da nichts Besseres als ein Passwort-Manager der «alten Schule»? Könnte 

die Blockchain-Technologie Abhilfe schaffen? Das Pro und Contra liegt auf der Hand — oder? Über die Chancen und versteckten 

Risiken der Blockchain-Technik.

Kreativ Insiderbericht: Cybersicherheit

Blockchain statt Passwort?
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Das glauben jedenfalls die Befürworter der Technik. Doch Papier ist 

geduldig, gerade was die Blockchain angeht. Zumindest die bisheri

gen Erfahrungswerte der ersten Pioniere deuten darauf hin, dass die 

gelebte Praxis von dem theoretischen Idealfall schon mal recht ext

rem abweichen kann. Ein Beispiel von vielen lieferte die Ethereum-

Gemeinde im Zusammenhang mit dem DAO-Bug in 2016. 
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Scharfmacher mit Köpf(ch)en

Einer der besten Tricks, um Fotos von noch besserer Qualität aufzunehmen, ist so alt, dass er schon einen langen, 

weissen Bart hat. Es handelt sich um – das gute alte Dreibeinstativ. Selbst in Zeiten von elektronischen Bildsta

bilisatoren und Kameras mit absurd hohen Empfindlichkeitseinstellungen behauptet sich das Stativ mit einigen 

unschlagbaren Vorteilen. Und zwar nicht nur gegen das Verwackeln. 
Kreativ Praxis-Wissen Fotografie (9)

Für den Einsatz sch
werer T

eleobjektive 

wie dem abgebildeten 4,0/600 mm ist 

ein Stativ zwar nicht zwingend, jedoch 

beim Warten definitiv bequemer – wie 

man sieht, profitieren
 auch neugierige 

Zaungäste …

Nach Sonnenuntergang wird es düster, 

aber manchmal auch spannend, wenn 

Säugetiere
 im Spiel sin

d. Die Belichtung 

von 1/40 s mit Blende 4,5 bei ISO 1250 

ist tro
tz 600 mm Brennweite d

ank des 

Dreibeins scharf geraten. Aus der Hand 

mit Bildstabilisator wären die Chancen 

deutlich schlechter gestanden. Hier 

ist sogar eine Ausschnittvergrösseru
ng 

wiedergegeben; das ganze Bild ist in
 

diesem
 Massstab etwa so gross wie die 

Doppelseite
.

www.kreativ-journal.com
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Wer die «Inhaltsbasierte Füllung» mit dem gewohnten Tastatur

kürzel «Umschalt- und-Rückschrittaste» aufruft, bekommt auch in 

der aktualisierten Version 20.0.3 von Mitte Februar 2019 unverändert 

das alte Dialogfenster «Fläche Füllen» zu Gesicht. 

Hier kann der Nutzer den Arbeitsmodus «Inhaltsbasiert» einstellen, 

auf gut Glück bestätigen und auf das Beste hoffen. Photoshop mustert 

in diesem Fall alle direkt benachbarten Bereiche der aktiven Auswahl 

ab; der Benutzer hat über die Bestimmung der Quellpixel so gut 

wie keine Kontrolle. Meistens klappt es wenn nicht gleich im ers

ten Anlauf, dann aber beim wiederholten Versuch über eine jeweils 

kleinere Bereichsmarkierung (vorzugsweise unter Verwendung von 

Ebenenmasken). 

Bildretusche mit Adobe Sensei

In Photoshop CC 2019 hat Adobe die inhaltsbasierte Füllung von 

Grund auf neu konzipiert. Künstliche Intelligenz von Adobe Sensei 

hebt die aufwändigsten Bildretuscheaufgaben auf ein völlig neues 

Qualitätsniveau — aber nur, wenn die Funktion über den zugehö

rigen Menübefehl aufgewurfen wird («Bearbeiten > Inhaltsbasierte 

Füllung»).

Wer die Funktion «Inhaltsbasierte Füllung» aus älteren Versionen von Photoshop kennt, hat sich sicherlich das eine oder andere 

Mal erweiterte Möglichkeiten gewünscht, die automatische Bildretusche interaktiv beeinflussen zu können. Dem Wunsch vieler 

Nutzer nach mehr Kontrolle über die inhaltsbasierte Bereichbearbeitung leistete Adobe in Photoshop CC 2019 Folge.  

Kreativ-Workshop

Bildretusche mit Adobe Sensei: 

inhaltsbasierte Füllung 

in Adobe Photoshop CC 2019
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Nicht nur die Modefotografie liefer 
Nicht nur die Modefotografie liefer 

jeden erdenklichen Anlass für die 
jeden erdenklichen Anlass für die 

Fotoretusche; Adobe Sensei kommt 
Fotoretusche; Adobe Sensei kommt 

da wie gerufen.da wie gerufen.
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Von Filipe Martins und Anna Kobylinska, McKinley Denali Incorporated (USA)
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Im Endeffekt macht es aber nichts aus, denn einen weitaus grösseren 

Einfluss auf das Endresultat haben die übrigen Parameter der inhalts-

basierten Füllung: die Farb- und die Drehungsanpassung sowie die 

Optionen «Skalieren» und «Spiegeln» (verfügbar im Bedienfeld am 

rechten Rand des Anwendungsfensters). Schritt 4. Die übrigen Parameter 
der inhaltsbasierten Füllung einstellen
Die Farbanpassung verbessert die Übereinstimmung der Auffüllung 

mit den angrenzenden Bildbereichen durch eine Korrektur der Para-

meter Helligkeit und Kontrast der künstlich generierten Pixel. Adobe 

empfiehlt diese Option für Füllflächen mit Farbverläufen oder Tex-

turänderungen. Die Drehungsanpassung hebt wiederum die Sperre 

der Ausrichtung von Mustern auf, um eine natürlich wirkende Auf-

füllung zu erzielen. Mit den Optionen «Skalieren» und «Spiegeln» lässt sich die aktive 

Auswahl durch eine optimierte Grössenanordnung von Pixeln (emp-

fehlenswert bei Mustern in Perspektive) und/oder horizontale Refle-

xion intelligent auffüllen. 

Makellose Ergebnisse fallen allerdings nicht vom Himmel; mit der 

Zeit gewinnt der Photoshop-Nutzer an Feingefühl und auch Adobe 

Sensei lernt dazu, je mehr die inhaltsbasierte Füllung im Einsatz ist.

Die Resultate der Bildretusche sind unmittelbar in der Live-Vorschau 

sichtbar; so kann sich der Nutzer mit den verschiedenen Parametern 

anfreunden und solange daran feintunen, bis Sensei ein zufrieden-

stellendes Ergebnis berechnet. 
Schritt 5. Vorschau Photoshop rendert zunächst jeweils eine niedrig aufgelöste Vorschau 

der Änderungen im Vorschaubedienfeld. Unmittelbar danach ent-

steht eine Vorschau in voller Pracht der Ausgangsauflösung; solange 

der Vorgang noch nicht abgeschlossen ist, zeigt Photoshop ein Warn-

symbol neben der Statusanzeige in der rechten unteren Ecke des 

Vorschaubedienfeldes an.

Schritt 6. AusgabeNach Abschluss der Konfiguration der Sampling-Optionen, der ver-

schiedenen Fülleinstellungen und der sonstigen Parameter geht es 

Warum es so aussergewöhnlich schwierig ist, ein Bildmotiv wie dieses manuell zu retuschieren, liegt an der 

Warum es so aussergewöhnlich schwierig ist, ein Bildmotiv wie dieses manuell zu retuschieren, liegt an der 

ungewöhnlichen Kombination aus Wiederholbarkeit und Einmaligkeit: Nichts wäre einfacher als mit dem 

Kopierstempel oder einem der Aufbessern-Werkzeuge zu Werke zu schreiten, doch gerade das klapp nicht: 

Denn jede Federspule ist etwas anders gewinkelt, jeder Federast anders gebogen... 

Da hilft nur Adobe Sensei weiter 
— und das auch nur beim Ein-
satz von mehreren Pixelquellen 
(siehe die gelben Masken): Photo-
shop reimt sich so mit künstlicher 
Intelligenz aus mehreren Federn 
das benötigte Muster zusammen, 
um es in die Auswahl (Fenster 
links) einzupflegen. 

Im Handumdrehen zugemauert: Da das Silo eine runde 

Im Handumdrehen zugemauert: Da das Silo eine runde 

Wand hat, kommen die Optionen «Skalieren» und 

Wand hat, kommen die Optionen «Skalieren» und 

«Drehen» zum Einsatz, um den virtuellen Ziegelsteinen 

«Drehen» zum Einsatz, um den virtuellen Ziegelsteinen 

die nötige Glaubwürdigkeit zu verleihen

die nötige Glaubwürdigkeit zu verleihen
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Aktualisierte MUSWebsite 
 
Es  ist geschafft – unser neuer Inter-
netauftritt ist seit Kurzem am Start.

 ■ Ellen Kuchinka fürs Ressort Internet

Mit tatkräftiger Unterstützung durch 
Manos Krokos (Digimouse.eu) und mit-
hilfe wertvoller Rückmeldungen durch 
die Kollegen vom Vorstand konnte ich 
die MUS-Website vor der diesjährigen 
GV fertig stellen. Das neue Layout wirkt 
moderner, luftiger und ist zudem für 
mobile Geräte angepasst. 

Responsives Webdesign
Diese Anpassung bewirkt, dass auch auf 
dem Mac, sobald ihr euer Browserfens-
ter schmaler macht, die normale Me-
nüleiste oben verschwindet und eine 
Menüschaltfläche angezeigt wird (drei 
Striche links oben, siehe Screenshot). 
Dies ist mittlerweile Standard bei vielen 
Webauftritten, übrigens auch auf der 
Apple Website. Auf dem Smartphone 
wird die Website nur so angezeigt. 

Beim Klick auf die Menüschaltfläche 
öffnet sich dann ein vertikales Menü. 
Speziell beim Besuch der Website mit 
dem Smartphone erleichtert dieses ver-
tikale Menü die Navigation enorm.

Exklusive Inhalte nur für Mitglieder
Nebst der technischen Neuerungen und 
einem Upgrade auf die aktuelle Joomla! 
Version, wurden die Inhalte aktualisiert. 
Zudem haben wir Altes entsorgt. 

Falls ihr den MUSletter schon herun-
tergeladen habt, ist euch bestimmt auf-
gefallen, dass wir jetzt exklusive MUS-

Inhalte nur für Mitglieder erst nach dem 
Einloggen anbieten. Wichtig ist dafür zu 
wissen, dass nach dem Einloggen ein 
neuer Menüpunkt erscheint. 

Unter dem Punkt «Members» findet 
ihr die aktuellen MUSletter-Ausgaben 
(ältere Ausgaben sind weiterhin frei 
verfügbar unter «Publikationen»). Auch 
Materialien für die GV (wie das  Budget) 
oder Bilder von MUS-Anlässen finden 
sich hier. In diesem Bereich ist es auch 
möglich, dass ihr eigene Texte oder Bil-
der veröffentlicht, wenn diese für unse-
re Mitglieder interessant sind. 

Anmeldung auf der MUS-Website
Das Login findet ihr oben rechts auf der 
MUS-Website. Wichtig ist hierbei zu wis-
sen, dass die Passwörter von MUS-Web-
site und MUS-Mail nicht identisch sind 
(es sei denn, ihr habt dies so eingege-
ben). Und dass der Benutzername auf 
dem Web (anders als für das MUS-Mail) 
nur dem Namen eurer Mailadresse bis 
zum @ entspricht (beim MUS-Mail be-
nötigt ihr als Benutzernamen die kom-
plette E-Mail-Adresse!).

Nach dem Klick auf «Login» erscheint 
ein kleines Fenster (siehe Screenshot), 

wo du auch einen Link zur Neuerstel-
lung eines Passworts findest («Passwort 
vergessen»). Wenn du das Passwort ver-
gessen hast, aber deinen Benutzerna-
men noch kennst und Zugriff auf dein 
E-Mail-Konto hast, kannst du dir jeder-
zeit ein neues Passwort erstellen. Falls 
du dennoch Probleme hast, dich ein-
zuloggen, hilft ein freundliches Mail an 
das Webteam (webteam@mus.ch).

Rückmeldungen und Mitarbeit 
 erwünscht
Ich hoffe, unsere neue MUS-Website ge-
fällt euch und bietet euch die Informa-
tionen, die ihr sucht. Es ist uns ein An-
liegen, den Inhalt dieser Website aktuell 
zu halten und laufend anzupassen. Ihr 
könnt uns dabei helfen. Wenn ihr Anre-
gungen habt oder wichtige Informatio-
nen kennt, die auf der Website fehlen, 
sendet bitte ein nettes Mail an das Web-
team. Auch für Lob oder Kritik ist das 
Webteam der richtige Adressat. ●

Weitere Infos
 ■ www.mus.ch
 ■ Feedback an: webteam@mus.ch

Aktuell

www.mus.ch horizontale Menüleiste, breites Fenster

Menüleiste nach dem Einloggen

Auf Mobilgeräten und in schmalen Browser-
fenstern erscheint nur die Menüschaltfläche 
(«Hamburger»-Icon) statt der Menüleiste.

Rechts: Link zum Rücksetzen des Passworts 

Auch die MUS-Hilfen findet man online. 
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Die KÄSERAFFEL 
kehrt zurück –  
mit Nachbrenner
An der WWDC 2019 Anfang Juni hat Apple endlich die Kä-
seglocke – pardon: das Aluminiumgehäuse – über dem 
Edelstahl-Space-Frame gelüftet und den vor langer Zeit 
versprochenen modularen Mac Pro vorgestellt.

 ■ Eric A. Soder / Pressemeldung Apple

Wie üblich genügen nur Superlative, um das neue Wunder-
ding aus Cupertino zu beschreiben: «Wir haben den Mac Pro 
für Nutzer entwickelt, die ein modulares System mit extre-
mer Leistung, Erweiterung und Konfigurierbarkeit benötigen. 
Mit leistungsstarken Xeon-Prozessoren, enormer Speicher-
kapazität, bahnbrechender GPU-Architektur, der PCIe-Erwei-
terung, der Afterburner Beschleunigerkar-
te und dem atemberaubenden Design ist 
der neue Mac Pro ein echtes Highlight, mit 
dem Profis optimale Leistung bringen», 
sagt Phil Schiller, Senior Vice President of 
Worldwide Marketing von Apple. Passend 
dazu gibt es auch einen brillanten 32-Zoll-
Monitor: «Das Pro Display XDR ist das bes-
te professionelle Display der Welt und der 
perfekte Begleiter für den neuen Mac Pro. 
Mit einer Retina 6K Auflösung, wunder-
schönen Farben, extremen Helligkeits- und 
Kontrastverhältnissen und einem hoch-
funktionalen Design bietet das Pro Display 
XDR die umfassendste Funktionsauswahl, 
die je auf einem Display zu diesem Preis 
angeboten wurde.»

Otto Normalanwender wird nicht nur 
bei den technischen Daten leer schlucken, 
sondern auch bei den Anschaffungskos-
ten. Schweizer Preise sind noch nicht be-
kannt, und die Neuheiten werden erst im 
Herbst zu bestellen sein. In den USA wird 
der Mac Pro ab USD  5999 kosten, das Pro 
 Display XDR beginnt bei USD 4999, und zwar  
allem Anschein nach ohne Standfuss! Der 
Pro Ständer schlägt mit weiteren USD 999 
zu Buche; alternativ steht auch ein VESA 
Mount Adapter für USD 199 zur Wahl, um 
das Pro Display XDR an kompatiblen Auf-

hängesystemen zu montieren. Ähem … und demnächst gibt 
es bei Porsche die Servolenkung auch nur noch als optionale 
Sonderausstattung, oder wie? Da bleibt einem doch glatt die 
Spucke weg.

Die Komponenten des Mac Pro und seine Leistungs daten 
dürften vor allem Anwendern in der Video bearbeitung und 
im 3D-Rendering den Mund wieder wässerig machen. Der 
Mac Pro besitzt 12 DIMM-Steckplätze; mit 128-GB-Modulen 

kann der Arbeitsspeicher somit auf bis zu 
1,5 Tera byte erweitert werden. Man darf ge-
spannt sein, welchen Bruchteil Apple der 
Basiskonfiguration spendiert.

Neben dem Ausbaupotenzial beim RAM 
nimmt sich die maximale Kapazität von 
4 TB internem Flash-Massenspeicher eher 
bescheiden aus. Allerdings stehen 8 PCIe-
Slots zur Verfügung, für die Dritthersteller 
bestimmt auch Speicherlösungen anbie-
ten werden. Ansonsten lassen sich externe 
Speichergeräte über Thunderbolt mit sehr 
hoher Bandbreite anschliessen, wie beim 
Urnen-Mac-Pro.

Für die Grafikarchitektur hat Apple ein 
neues Konzept entwickelt: Mac Pro Expan-
sion Module (MPX) haben neben einem 
PCIe-Anschluss pro GPU eine zusätzliche 
Kontaktleiste mit weiteren PCIe-Lanes für 
Thunderbolt und mit aufgebohrter Strom-
versorgung von je bis zu 500 Watt pro MPX-
Modul, um GPUs mit bis zu 28 Teraflops zu 
speisen. Es hat Platz für zwei solche MPX-
Module für enorme Rechenleistung. ●

Weitere Infos
 ■ www.apple.com/mac-pro
 ■ www.apple.com/chde/newsroom

Fotos: Apple
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Wie geht künstliche Intelligenz?

Intelligenz ist schwer zu definieren, 
und die Anwendung des Begriffs auf 
Computerprogramme macht die Sa-
che auch nicht einfacher. In  diesem 
Zusammenhang sprechen Fach leute 
lieber von maschinellem Lernen. 
Dazu ein paar Einblicke und Beispie-
le von Anwendungen.

 ■ Eric A. Soder

Rechner und Algorithmen sind für Laien 
schwer zu durchschauen; man traut ih-
nen ein Eigenleben zu und vermensch-
licht sie zuweilen. Selbst technisch Be-
wanderte malen sich Fortschritte aus, 
die Computer in naher Zukunft zu kog-
nitiven Leistungen befähigen, die dem 
menschlichen Denken überlegen sein 
sollen. In den MUSfaltern August/Sep-
tember und November/Dezember 2011 
wurde bereits über das Thema «Mikro-
chip versus Gehirn» und die technologi-
sche Singularität berichtet. Inzwischen 
führt der Supercomputer «Summit» von 
IBM am Oak Ridge National Laboratory 
die Rangliste der schnellsten nicht ver-

teilten Rechner der Welt an (top500.org, 
Stand November 2018; das Juni-Update 
der Liste stand noch aus). Summit ent-
hält rund 2,4 Millionen Prozessorkerne 
und liefert damit eine Rechenleistung 
von 143,5 Peta flops. Das sind 1,435 × 10¹⁷ 
Fliesskomma-Operationen pro Sekun-
de – also mehr als das 2500-fache von 
56 Tera flops, die der maximale Ausbau 
des Grafiksystems mit zwei MPX-Mo-
dulen und total vier GPUs im neu vor-
gestellten Mac Pro erreicht; eine CPU 
mit 28  Kernen, 56 Threads und einem 
Takt von 2,5 GHz fällt in diesem Ver-
gleich wenig ins Gewicht. Ray Kurzweil 
lag also mit seiner Prognose daneben; 
10 Peta flops reichen bei Weitem noch 
nicht aus, damit ein Computer in mehr 
als nur einem spezialisierten Aufgaben-
bereich das menschliche Denkvermö-
gen übertreffen könnte. Was Computer 
jedoch besser und schneller können als 
Menschen, ist das systematische Durch-
suchen von Daten und die nüchterne 
statistische Erkennung und Auswer-
tung von Mustern verschiedenster Art, 
die mit einer Fragestellung kausal zu-

sammenhängen können, aber nicht in 
jedem Fall müssen.

Abläufe automatisieren
Routinearbeiten erfordern häufig kei-
ne Intelligenz, sondern bloss eine ge-
naue Beschreibung des Prozesses, der 
dann von einem Menschen oder einer 
Maschine immer genau gleich abgear-
beitet wird. Das ist der Kern eines Al-
gorithmus: Er beschreibt das Vorgehen 
und die Regeln, wie man von einem be-
stimmten Input (einem Datentyp oder 
Werkstück) zu einem gewünschten Out-
put gelangt. Um etwa aus einer Zahl die 
Quadratwurzel zu berechnen, ist eine 
Abfolge von Rechenoperationen nötig, 
die so lange wiederholt wird, bis sich 
das Ergebnis nicht mehr verändert, zu-
mindest innerhalb der durch den Da-
tentyp (zum Beispiel Float oder Doub-
le) vorgegebenen Genauigkeit. Um aus 
einem Metallrohling ein Uhrengehäu-
se zu fräsen, braucht es entsprechend 
eine Abfolge von Bearbeitungsschrit-
ten mit unterschiedlichen Werkzeugen. 
Dieser Ablauf lässt sich digital mit einer 

Fotos: Unsplash / Montage: Eric A. Soder
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Serie von Steuerimpulsen für einen Ro-
boter beschreiben, und zur Sicherheit 
kann man auch noch eine Qualitätskon-
trolle einbauen und mithilfe von Sen-
soren überprüfen, ob das Werkstück 
die geforderten Toleranzen einhält und 
ob das Material keine Beschädigungen 
aufweist. Hier kommt dann vielleicht 
eine einfache Form von künstlicher In-
telligenz ins Spiel, wenn beispielsweise 
ein Bild von einem Kamerasensor von 
der Software auf Unregelmässigkeiten 
untersucht wird, von denen im Voraus 
nicht bekannt ist, ob und an welcher 
Stelle sie auftreten. Dabei «denkt» der 
Roboter nicht im eigentlichen Sinn, son-
dern er arbeitet stur einen – wenn auch 
schon ziemlich komplexen – Algorith-
mus ab, in dem feste Regeln program-
miert sind, wie das Kamerabild segmen-
tiert wird, um es in seine «Einzelteile» 
zu zerlegen, diese digital zu beschrei-
ben und zu analysieren und schliesslich 
einen Fehler auszulösen, falls der Ver-
gleich der gemessenen Parameter mit 
den gespeicherten Sollwerten ergibt, 
dass etwas nicht stimmt.

Mathematik und Physik sind einfach
Der grosse Vorteil eines Computers ge-
genüber einem Menschen besteht dar-
in, dass er extrem schnell rechnen kann 
und bei korrekter Programmierung kei-
ne Fehler macht. Dadurch ist die Lösung 
von im wörtlichen Sinn berechenbaren 
Problemen meist nur eine reine Fleiss-
arbeit. Dazu ein Beispiel: An der West-
fälischen Hochschule in Gelsenkirchen 
hat der Student Robin Krüger bei Prof. 

Dr.-Ing. Markus Rüter vom Fachgebiet 
Steuerungs- und Regelungstechnik für 
seine Masterarbeit einem Industriero-
boter der KUKA AG «beigebracht», zu-
geworfene Tennisbälle aufzufangen. 
Bei diesem Projekt steckt die Intelligenz 
klar im Menschen, der die Software pro-
grammiert hat, und nicht etwa in der 
Software, die «nur» aus den Daten je 
zweier horizontaler und vertikaler Licht-
gitter schnell genug die Flugbahn des 
Balls berechnen und den Roboterarm in 
die richtige Fangposition lenken muss.

Die Königsdisziplin: Wie reagiert ein 
Computer auf Unvorhergesehenes?
In der industriellen Fertigung mit Ro-
botern sind trotz möglicherweise sehr 
komplizierter Algorithmen mit vielen 
Entscheidungsvarianten meist nur eine 
recht überschaubare Anzahl von Para-
metern zu beachten, die in einem vor-
hersehbaren Wertebereich liegen, bei 
der Programmierung der Software be-
kannt sind und sich gut planen lassen.

Ganz anders sieht es aus, wenn ein 
Computer oder ein Roboter sich gewis-
sermassen in der freien Wildbahn be-
haupten muss. Insbesondere die Inter-
aktion mit Menschen kann unversehens 
zu Situationen führen, für die in der 
Software ein Algorithmus fehlt, bei de-
nen die Maschine aus einer Vielzahl von 
Parametern selbst die relevanten her-
aussuchen muss oder widersprüchliche  
beziehungsweise zu wenig Informatio-
nen hat, um daraus eine erforderliche 
Antwort oder Handlung abzuleiten. In 
diesem Fall braucht es einen abstrakten 

Algorithmus, wie zu einem neuen Prob-
lem ein bestehender Algorithmus abge-
wandelt oder sogar ein ganz neuer Al-
gorithmus gefunden werden muss.

Was der Mensch dem Computer vor-
aus hat, sind die Erfahrung und das ver-
netzte Denken. Dank unzähliger im Lauf 
der Zeit gewissermassen «fest verdrah-
teter» Nervenverbindungen im Hirn 
hat unsere Wahrnehmung eine Art ein-
gebauten Filter, der Unwichtiges aus-
blendet und bekannte Eindrücke sofort 
dem richtigen Kontext zuordnet, ohne 
dass wir bewusst darüber nachdenken 
müssen. Ein Beispiel dafür findet sich im 
 Titelfoto dieser Ausgabe. Bei genauerer 
Betrachtung erkennt man auf dem mit 
verschiedenen Schriftarten bedruckten 

Robotereinsatz bei der Fertigung von Solarpanels. Foto: ABB

Ein Roboter für Ultraschalluntersuchungen. 
In der Medizin kann KI die Diagnose mithilfe 
von bildgebenden Verfahren unterstützen, 
da gut trainierte Software inzwischen sehr 
hohe Erkennungsraten für Symptome von 
Krankheiten erzielt. Foto: KUKA AG

Autonom mobile Roboter sind heute längst 
im Alltag angekommen. Foto: KUKA AG
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Kuvert um die Buchstaben herum ver-
mutlich auch im Druck noch merkwür-
dige Schatten, die eine leichte Unschär-
fe der Aufnahme verraten. Das Foto 
wurde mit dem Filter «Verwacklung re-
duzieren» in Photoshop bearbeitet; die-
ser hat die Konturen  verstärkt, um den 
Kontrast und damit die Schärfewirkung 
zu erhöhen. Allerdings hat der Algorith-
mus die Buchstaben nicht als solche er-
kannt und für eine scharfe Trennung 
zwischen dem schwarzem Druckbild 
und dem weissem Papier gesorgt, son-
dern lediglich die unterschiedlich hel-
len Pixel nach statistischen Methoden 
ausgewertet und eine wahrscheinli-
che Bewegungsrichtung und -distanz 
beim Verwackeln errechnet. Mit diesen 
Parametern hat die Software dann die 
Rekonstruktion des Bildinhalts durch-
geführt. Im Gegensatz zur Software er-
kennen wir in der Vergrösserung sofort, 
dass dies nicht ganz gelungen ist, eben 
weil wir aus Erfahrung wissen, das die 
Buchstaben eines Druckes gleichmässig 
schwarz sein und sich randscharf vom 
Papier abheben sollten. Zudem kennen 
wir die Form der einzelnen Buchstaben 
und bemerken, dass diese grosse Un-
regelmässigkeiten aufweisen (zum Bei-
spiel bei «klick klack», wo Teile eines 
Buchstabens fetter und dunkler wirken 
als andere, die bei diesem Schrifttyp 
 eigentlich eine gleich breite Strichstär-
ke haben müssten).

Maschinelles Lernen
Um die Software zu verbessern, können 
Entwickler genau bei solchen Merkma-

len ansetzen. Das Beispiel der Buchsta-
benformen hat bei einem Programm 
zur Texterkennung (engl. optical cha-
racter recognition, kurz OCR) sicher 
mehr Relevanz als bei der Bildbearbei-
tung, und bei einem OCR-Programm 
lässt sich auch leichter nachvollziehen, 
wie ein «selbstlernender» Algorithmus 
funktionieren kann. In einem längeren 
Text kommen gewöhnlich die meisten 
Buchstaben mehrfach in der gleichen 
Schriftart und -grösse vor. Beim Scan-
nen oder Abfotografieren der Vorlage 
können Verzerrungen auftreten, oder 
eine Beschädigung/Verschmutzung der 
Vorlage ergibt defekte oder unkenntli-
che Buchstaben. Hier kann die Software 
in einem ersten Schritt das Pixelmuster 
eines nicht erkannten Buchstabens mit 
den Pixelmustern der erkannten Buch-
staben vergleichen und nach der best-
möglichen Übereinstimmung suchen. 
So wird vielleicht aus einem «e» mit un-
deutlichem oder fehlendem Mittelbal-
ken ein «c» oder ein «o» als wahrschein-
lichster Kandidat. In einem weiteren 
Schritt liegt es nahe, den Kontext mit 
einzubeziehen und die mutmassliche 
Lösung zusammen mit den benachbar-
ten Buchstaben als ganzes Wort zu prü-
fen. Die Plausibilität ergibt sich anhand 
eines Wörterbuchs für die automatisch 
ermittelte oder vom Benutzer vorgege-
bene Textsprache. Auf Deutsch ergäbe 
«wcr» oder «wor» keinen Sinn, jedoch 
«war», «wer» oder «wir», und das Pixel-
muster des defekten Buchstabens passt 
je nach Schriftart relativ eindeutig am 
besten zum «e» – womit die anfängliche 
Erkennungslücke in diesem Fall korrekt 
geschlossen werden kann.

Der gleiche Ansatz funktioniert ana-
log bei der akustischen Spracherken-
nung und ist dort vermutlich noch viel 
wichtiger, denn bei der Aufzeichnung 
und Digitalisierung eines Tonsignals 
begegnet man oft erheblichen Störge-
räuschen und/oder Verzerrungen durch 
Mikrofone von geringer Qualität, zu tie-
fe/zu hohe Lautstärke und dergleichen. 
Wenn durch undeutliche Aussprache 
oder gestörte Aufzeichnung ganze Sil-
ben verschüttgehen, reicht ein Wörter-
buch allein bald nicht mehr aus, um in 
der Software Erkennungsfehler zuver-
lässig zu korrigieren. Dann muss der 
Kontext auf Redewendungen und gan-
ze Sätze ausgedehnt werden. Sprach-
wissenschaftler und Informatiker ar-
beiten mit abstrakten Modellen der 

Kommunikation, in denen die inhaltli-
che Bedeutung und der Zweck oder die 
Funktion einer transportierten Informa-
tion separat betrachtet werden. Eine 
Schwierigkeit können dabei psycholo-
gische Aspekte der menschlichen Inter-
pretation von Informationen darstellen, 
die mit mathematischer Logik manch-
mal kaum zu fassen sind. Wenn zum 
Beispiel Ironie schon zwischen Men-
schen nicht immer verstanden wird, ist 
es umso schwerer, sie in Algorithmen zu 
modellieren, damit ein Computer damit 
umgehen kann.

Beim maschinellen Lernen gibt es 
zwei prinzipielle Ansätze: das über-
wachte und das nicht überwachte Ler-
nen. Beim überwachten Lernen wird 
ein Algorithmus mit Paaren von Ein- 
und Ausgaben «gefüttert», damit er 
durch dieses Training eine Funktion fin-
det, die aus einer Eingabe mit möglichst 
hoher Trefferquote den Funktions wert 
berechnen kann. Algorithmen für un-
überwachtes Lernen vergleichen selbst-
ständig eine (grosse) Menge von Ein-
gaben und suchen in den Daten nach 
Mustern, aus denen sich ein Modell ab-
leiten lässt, das Vorhersagen über die 
Eigenschaften oder Entwicklungen der 
beobachteten Daten ermöglicht. Für 
solche Anwendungen – beispielswei-
se Stimm- oder Bilderkennung, medizi-
nische Diagnosen oder Überwachung 
von Prozessen und Maschinen zur Früh-
erkennung von sich anbahnenden Stö-
rungen oder Schäden – kommen künst-
liche neuronale Netze zum Einsatz, die 
ähnlich wie ein Gehirn aufgebaut sind 

Links

Eine kleine Auswahl weiterführen-
der Quellen zu diesem Artikel:

Automatisierung, Robotik
 ■ www.abb.ch
 ■ www.kuka.com

Sprachanwendungen, Chatbots
 ■ www.pwc.com/us/en/services/

consulting/library/consumer-
intelligence-series/artificial-in-
telligence.html

KI und Gesellschaft
 ■ www.hiai-film.deIm Marketing sind so genannte  Chatbots 

eine boomende Anwendung von künstlicher 
Intelligenz. Abb.: M. Hassan/pixabay
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und funktionieren. Diese Architekturen 
eignen sich bestens für Deep Learning, 
mit dem das Modell und die Ergebnis-
se auch über die Trainingsphase hinaus 
laufend weiter verbessert werden.

ML-Training hat einen gigantischen 
ökologischen Fussabdruck
Laut einer Studie an der  University of 
Massachusetts in Amherst kann das 
Lerntraining – etwa für ein Modell zur 
Verarbeitung natürlicher Sprache – 
Emissionen von rund 300 Tonnen CO₂ 
verursachen. Das entspricht fast dem 
Fünff achen der Emissionen eines durch-
schnittlichen Autos während seiner ge-
samten Lebensdauer – die Herstellung 
mit eingerechnet! Dieser erschreckend 
hohe Energieverbrauch ist manchen 
Anwendern kaum bewusst, weil das 
Deep Learning oft «in der Cloud» statt-
findet, das heisst mit exorbitanten Da-
tenmengen, die direkt aus dem Internet 
heruntergeladen werden.

Eine ähnlich miese Ökobilanz hat üb-
rigens auch die Blockchain-Technologie 
von Bitcoin: Das «Schürfen» verbraucht 
mittlerweile jährlich mehr Strom als der 
gesamte Staat Dänemark. Die Bitcoin-
Rechenalgorithmen sind zudem so an-
gelegt, dass ihre Komplexität laufend 
zunimmt, um die Fortschritte in der 
Computertechnik auszugleichen, damit 
das Schürfen mit der Zeit nicht immer 
einfacher wird. Das bedeutet, dass auch 
der Energieverbrauch immer weiter in 
die Höhe schnellt, wenn Schürfer gan-
ze Batterien hoch paralleler Systeme 
mit immer mehr und immer leistungs-
fähigeren Prozessoren einsetzen. Bis-
her stehen die meisten Miningfarmen 
in China, wo ein grosser Stromanteil aus 
Kohlekraft stammt. China will nun aber 
das Bitcoin-System verbieten.

Der enorm hohe Rechenaufwand für 
Deep Learning hat nicht nur für die Um-
welt, sondern auch für die Forschung 
selbst gravierende Nachteile. So wird 
es für normale Studenten an einer Uni-
versität selten möglich sein, Zugang zu 
derart umfangreichen Ressourcen zu 
erhalten, und auch in der Privatwirt-
schaft werden kleinere Unternehmen 
bald kaum noch mit Grosskonzernen 
mithalten können. Es braucht folglich 
eine deutliche Verbesserung der Effizi-
enz beim Training – oder anders ausge-
drückt: Die menschliche Intelligenz ist 
gefragt, um dem maschinellen Lernen 
auf die Sprünge zu helfen. ●Ein Mining Rig zum Schürfen von Kryptowährung. Foto: imgix/Unsplash

Resultate von Deep Learning: Die Schwarweissfotos wurden automatisch koloriert. 
Publikation von Satoshi Iizuka, Edgar Simo-Serra und Hiroshi Ishikawa (ACM, 2016)
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Cyberkriminalität

Betreff: 
Datum: 

Hohe Gefahr. Konto wurde angegriffen. 
Tue, 7 May 2019 02:10:54 +0100

Von: m.h-buser@ .ch 
An: m.h-buser@ .ch 

Hallo! 

Wie Sie vielleicht bemerkt haben, habe ich Ihnen eine E-Mail von Ihrem Konto aus 
gesendet. Dies bedeutet, dass ich vollen Zugriff auf Ihr Konto habe. 

Ich habe dich jetzt seit ein paar Monaten beobachtet. Tatsache ist, dass Sie über eine von 
Ihnen besuchte Website für Erwachsene mit Malware infiziert wurden. 

Wenn Sie damit nicht vertraut sind, erkläre ich es Ihnen. 
Der Trojaner-Virus ermöglicht mir den vollständigen Zugriff und die Kontrolle über einen 
Computer oder ein anderes Gerät. Das heißt, ich kann alles auf Ihrem Bildschirm sehen, 
Kamera und Mikrofon einschalten, aber Sie wissen nichts davon. 

Ich habe auch Zugriff auf alle Ihre Kontakte und Ihre Korrespondenz. 

Warum hat Ihr Antivirus keine Malware entdeckt? 
Antwort: Meine Malware verwendet den Treiber. 
Ich aktualisiere alle vier Stunden die Signaturen, damit Ihr Antivirus nicht verwendet wird. 

Ich habe ein Video gemacht, das zeigt, wie du befriedigst dich... in der linken Hälfte des 
Bildschirms zufriedenstellen, und in der rechten Hälfte sehen Sie das Video, das Sie 
angesehen haben. Mit einem Mausklick kann ich dieses Video an alle Ihre E-Mails und 
Kontakte in sozialen Netzwerken senden. Ich kann auch Zugriff auf alle Ihre 
E-Mail-Korrespondenz und Messenger, die Sie verwenden, posten. 

Wenn Sie dies verhindern möchten, übertragen Sie den Betrag von 500€ an meine 
Bitcoin-Adresse (wenn Sie nicht wissen, wie Sie dies tun sollen, schreiben Sie an 
Google: "Buy Bitcoin"). 

Meine Bitcoin-Adresse (BTC Wallet) lautet: 1G1qFoadiDxa7zTvppSMJhJi63tN 

Nach Zahlungseingang lösche ich das Video und Sie werden mich nie wieder hören. 
Ich gebe dir 48 Stunden, um zu bezahlen. Ich erhalte eine Benachrichtigung, dass Sie 
diesen Brief gelesen haben, und der Timer funktioniert, wenn Sie diesen Brief sehen. 

Eine Beschwerde irgendwo einzureichen ist nicht sinnvoll, da diese E-Mail nicht wie meine 
Bitcoin-Adresse verfolgt werden kann. 
Ich mache keine Fehler. 

Wenn ich es herausfinde, dass Sie diese Nachricht mit einer anderen Person geteilt haben, 
wird das Video sofort verteilt. 

Schöne Grüße!

«Hohe Gefahr. Konto wurde an
gegriffen.»
Mit dieser (oder einer ähnlichen) Zei-
le im Betreff einer E-Mail versuchen 
Kriminelle, vom Mail-Empfänger 
Geld zu erpressen.

 ■ Christian Buser

Gemäss der Bundesstelle MELANI (Mel-
de- und Analysestelle Informationssi-
cherung) ist diese Methode seit etwa 
März 2018 bekannt. Dabei nutzen die Er-
presser die Furcht vieler Leute, dass pri-
vate Informationen und anstössige Bil-
der in die Hände anderer Personen aus 
ihrem Bekanntenkreis kommen könn-
ten (Abbildung im Kasten: Beispiel einer 
solchen Erpresser-E-Mail). 

Früher waren solche E-Mails meist 
in englischer Sprache abgefasst; inzwi-
schen haben aber einige der Erpresser 
auch Fremdsprachen gelernt und ver-
schicken ihre Mails in der Sprache, von 
der sie annehmen, dass sie vom Emp-
fänger verstanden wird. 

Um ihrer Forderung Nachdruck zu 
verleihen, behaupten die Erpresser, sich 
Zugriff auf das Mailkonto des Empfän-
gers verschafft zu haben, und «bewei-
sen» ihre Behauptung dadurch, dass die 
E-Mail mit der Adresse des Empfängers 
als Absender verschickt wurde. 

Leider scheint es – trotz aller Aufklä-
rungsarbeit durch die Bundesstelle ME-
LANI und Berichte in der Presse – immer 
wieder Leute zu geben, die der Forde-
rung der Erpresser nachkommen und 
den entsprechenden Betrag bezahlen. 
Gemäss MELANI waren das in der zwei-
ten Jahreshälfte Bitcoins im Wert von 
etwa 360 000 Franken. Und wie hoch 
die Dunkelziffer ist – Zahlungen, die 
von den Geschädigten nie irgendwo 
gemeldet wurden – möchte man lieber 
gar nicht wissen. 

Was soll man also tun, wenn man im 
eigenen Posteingang solche Erpresser-
Mails vorfindet? 

Als erstes: keine Zahlungen leisten! 
Man kann die E-Mails getrost in den 
Papierkorb verschieben und löschen. 
Wer helfen möchte, diesen Gaunern 

das Handwerk zu legen, kann die E-Mail 
auch an diese Adresse weiterleiten:

reports@stop-sextortion.ch
Die in den E-Mails genannten Bitcoin-
Adressen können Hinweise auf die un-
bekannte Täterschaft liefern, von der 
die betreffenden Erpressungsversuche 
ausgegangen sind. ●

Weiterführende Links:
 ■ https://www.melani.admin.ch/ 

melani/de/home/dokumentation/
newsletter/fake-sextortion.html

 ■ https://www.stop-sextortion.ch/de/
index.html

Beispiel eines Erpressermails
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Generalversammlung

Zu Besuch in der  
Basler Papiermühle
Das Vorprogramm der GV führte uns 
heuer ans Rheinknie in ein Museum 
für Papierherstellung, Schriftsatz- 
und Drucktechniken. Die Führung im 
historischen Gebäude zeigte einen 
Abriss von frühen Handschriften auf 
Papyrus oder Pergament bis zur  
industriellen Produktion mit maschi-
nellem Bleisatz und automatisierten 
Pressen für den Hochdruck.

 ■ Eric A. Soder

Ein Schwerpunkt lag in der traditionel-
len Papierherstellung, dem Schöpfen 
von Büttenpapier, das man auch gleich 
selbst ausprobieren konnte. Zuvor hat-
te man beim Rundgang die Schritte 
und Verfahren kennengelernt, wie frü-
her aus Lumpen und später aus Baum-
wolle oder anderen Pflanzen fasern Zell-
stoff gewonnen wurde, der in der Bütte 
mit Wasser und Leim zur so genann-
ten Pulpe verrührt wurde, aus der auf 
dem Schöpfsieb das Papier entstand. 
Zum Vergleich wurde anhand einer Ver-
suchs-Papiermaschine auch das heuti-
ge industrielle Verfahren gezeigt. ●
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Fotos: Eric A. Soder
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Protokoll der MUSGV 2019
Die MUS-Generalversammlung fand 
am 25. Mai in der Papiermühle Basel 
statt; sie dauerte knapp anderthalb 
Stunden von 14.35 bis 16 Uhr.

 ■ Protokoll: Eric A. Soder

Laut der Präsenzliste nahmen 31 Mit-
glieder sowie der Vorstand teil, und ein 
Gast war ebenfalls anwesend; um die 30 
Mitglieder hatten sich entschuldigt.

1. Begrüssung
MUS-Präsident Werner Widmer heisst 
die Anwesenden willkommen und er-
öffnet die Generalversammlung.

2. Wahl der Stimmenzähler und des 
Tagespräsidenten
Beat Amrein und Roger Andres stellen 
sich als Stimmenzähler zur Verfügung 
und werden gewählt. 

Als Tagespräsident wird Bernhard 
Windler gewählt.

3. Protokoll der GV 2018
Das Protokoll der letztjährigen GV wird 
genehmigt.

4. Jahresberichte

 ■ Bericht des Präsidenten
Werner Widmer berichtet, dass das ein-
gespielte Viererteam des Vorstands gut 
und teils recht autonom zusammenge-
arbeitet hat, es gab wenige Sitzungen.

Christian Buser betreut das Ressort 
Finanzen und die InfoLine; Pit Hänger 
die Veranstaltungen, LocalTalks sowie 
Kommunikation/Werbung; fürs Internet 
ist Ellen Kuchinka zuständig.

 ■ MUSfalter & MUSletter
Das Konzept bleibt unverändert: der 
MUSletter erscheint monatlich und der 
MUSfalter zweimal jährlich. 

Beim Falter wird mit der vorliegen-
den Ausgabe auf eine umweltfreundli-
chere Produktion umgestellt, weil der 
zuletzt eingesetzte LE-UV-Druck  das 
spätere Recycling des Papiers stört.

 ■ Internet
Ellen Kuchinka präsentiert die neu ge-
staltete Website. Dies war aus (sicher-
heits-)technischen Gründen nötig.

Die aktuellsten Falter und Interna be-
finden sich im Mitgliederbereich; der 
bisherige Direktlink zum Herunterladen 
des MUSletters ohne Passworteingabe 
wird demnächst deaktiviert.

Ebenfalls im Mitgliederbereich gibt 
es neu eine Bildergalerie, Beiträge dazu 
sind willkommen.

Ellens Arbeit wird mit einem Applaus 
verdankt. Sie bittet ausserdem noch da-
rum, dass man sich bei etwaigen Fragen 
und Problemen ans Webteam wende, 
nicht ans Sekretariat.

Aus dem Publikum wird auf ein in der 
Website stellenweise noch nicht ersetz-
tes Logo von Joomla! statt MUS hinge-
wiesen.

 ■ E-Mail
Der Maildienst läuft problemlos, nur ge-
legentlich kommen Anfragen aufgrund 
eines vergessenen Passworts.

Generalversammlung

Die Generalversammlung fand im Dachgeschoss der Basler Papiermühle statt. Fotos: Eric A. Soder
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Es wird die Idee vorgebracht, eine 
Regelung bezüglich der Mailkontos in 
die Statuten aufnehmen.

 ■ Mailinglisten
Die Infoline hat noch 177 eingetragene 
Teilnehmende, die SIG FileMaker 149 
und die SIG WebPublish 109. Im letzten 
Jahr sind 1880 Mails eingegangen.

 ■ Helpline
Telefonische Hilfe steht Mo–Fr 9–12 und 
14–17 Uhr zur Verfügung. Das Team um-
fasst nur Christian Buser und Werner 
Widmer; Verstärkung ist willkommen.

 ■ LocalTalk
Regelmässige Treffen finden derzeit nur 
noch in Basel statt.

Als Probleme bei der Organisation 
von LocalTalks (am Beispiel von Zürich) 
werden genannt: der Aufwand für die 
Referenten, wenige Besucher und ge-
fühlte Unzufriedenheit, wenn kein Top-
Referat geboten wird.

Der LT Basel hat Erfolg mit einem 
Apéro, der Leute anzieht und den Aus-
tausch fördert.

Auf eine Frage in die Runde meldet 
sich niemand, um den LT Zürich zu re-
aktivieren.

LT Schweiz: Pit Hänger versucht, min-
destens ein Mal im Jahr einen Anlass für 
alle Mitglieder zu organisieren.

 ■ Veranstaltungen
Der Workshop zum Musik-Streaming 
war gut besucht und konnte mehrfach 
durchgeführt werden; eine Zusammen-
fassung ist in MUSfalter und MUSletter 
erschienen.

Weitere Vorschläge können jederzeit 
vorgebracht werden.

5. Finanzbericht
Das Budget wurde einigermassen ein-
gehalten; der Hauptgrund für den Ver-
lust war ein Kursrückgang bei Anlagen 
in Aktienfonds (ca. CHF 3000).

6. Revisorenbericht
Die Revisoren befinden die von ihnen 
geprüfte Rechnung für in Ordnung.

7. Entlastung des Vorstandes
Der Tagespräsident moderiert die Ge-
nehmigung der Rechnung und die Ent-
lastung des Vorstandes; beides wird 
ohne Gegenstimme angenommen.

8. Wahl des Vorstandes und der 
 Revisoren
Alle bisherigen Mitglieder des Vorstan-
des stellen sich zur Wiederwahl. Eine 
Abstimmung in globo wird vorgeschla-
gen und angenommen, die Wiederwahl 
erfolgt einstimmig.

Auch die Revisoren Markus Hodel 
und Bernhard Windler stellen sich zur 
Wiederwahl und werden per Akklama-
tion bestätigt.

9. Anträge von Mitgliedern
Es sind keine Anträge eingegangen.

10. Tätigkeitsprogramm und Ziele 
2019/2020

 ■ Ein Meeting mit Besichtigung zum 
Thema Building Information Mode-
ling (BIM) ist in Planung.

 ■ Anregung von Fritz Franz Vogel: 
Vorstellung Affinity Suite als Adobe-
Ersatz, Schulungsräume wären vor-
handen.

 ■ Weltweites Bezahlen mit Handy? 
Twint ist Schweizer Insellösung,  
CS bietet inzwischen Apple Pay an, 
weitere dürften folgen.

 ■ Referat von Barbara Müller zu ihrer 
Arbeit in Nepal

 ■ Besichtigung Energiezentrale Forst-
haus in Bern

 ■ Google Zürich?
 ■ Besichtigung Briefzentrum?
 ■ Wiederholung Besichtigung CERN?
 ■ Apple in Cork, Irland?
 ■ Privates Apple-Museum in Prag?
 ■ Museum Enter (Wiederholung)?

11. Jahresbudget und Festsetzung 
des Mitgliederbeitrags
Das Budget wird in der Abstimmung 
genehmigt.

Der Mitgliederbeitrag bleibt 2020 un-
verändert und wird ebenso genehmigt.

12. Varia, Termine, Ende
In Verbindung mit dem Rücktitel des 
Falters Juni 2018 wird das Thema Urhe-
berrecht angesprochen, das Einige zu 
interessieren scheint; es wird als Idee für 
eine Veranstaltung aufgenommen.

Der Präsident erklärt die Versamm-
lung für beendet.

Im Anschluss wird der informelle Teil 
mit Erfrischungen zum Ausklang des 
Nachmittags in den Hof des Restaurants 
Papiermühle verlegt. ●

Am Rheinufer gegenüber der Papiermühle liegt die Baustelle des Roche Campus. Der im Bau 
befindliche zweite Turm (hinter dem bestehenden mit 178 m Höhe) wird mit 50 Etagen bzw. 
205 m das höchste Bürogebäude der Schweiz werden und soll 2022 fertiggestellt sein.

Das St. Alban-Tor der ehemaligen Stadt-
befestigung, «’s Dalbedöörli», mit dem im 
19. Jahrhundert angebauten Polizeiposten.



Der Kommentar mit Biss

Mavericks, letzte Bas
tion gegen  schlechtes 
Mac OS Design
Mac OS 10.9 Mavericks aus dem Jahr 2013 
ist für mich das letzte, wahre Mac OS  
mit Stil. Mir geht es nicht um die Funktio-
nalität des Betriebssystems, sondern um 
das User Interface Design. Ich möchte 
möglichst effizient arbeiten können und 
dabei noch Spass haben. Das schlichte 
Look & Feel von Mavericks passt für mich 
am besten.

* * *

Ich bin seit ein paar Wochen auf macOS 
10.12 Sierra umgestiegen und ziemlich 
frustriert. Vieles funktioniert nicht mehr, 
und der Finder ist ein Rückschritt. Am 
schlimmsten ist aber die Benutzerober-
fläche. Der Inhalt ist zu hell und hat zu 
wenig Kontrast. Die Bedienung ist weni-
ger intuitiv. Viele Elemente sind versteckt 
oder müssen gefunden werden. Ich muss 
öfter den Mauszeiger schütteln, um ihn 
wiederzufinden. Vor allem, wenn er als 
dünner Eingabe-Cursor auf dem Desktop 
verschwindet. Apple scheint die eigenen 
Human Interface Guidelines ausser Kraft 
gesetzt zu haben.

* * *

Meine Augen ermüden viel schneller, 
weil mich das hellere Erscheinungsbild 
blendet. Das vom iOS bekannte mini-
malisti sche Design erschwert die Arbeit, 
demotiviert und macht keine Freude. 
Diese Designerkrankheit brach mit iOS 7  
aus und griff später auf OS X 10.10 Yose-
mite über. Mit den Bedienungshilfen 
versuche ich, Abhilfe zu schaffen, die ich 
bisher auf dem Mac nicht benötigte. Ich 
habe in den Einstellungen zur Anzeige 
die Optionen «Bewegung reduzieren» 
und «Transparenz reduzieren» aktiviert. 
Die vielversprechende Option «Kontrast 
 erhöhen» bringt zu wenig, und die 
Umsetzung gefällt mir nicht. Ich will das 
klassische Mac OS Look & Feel zurück.  
Im Apple Mail kann ich ja auch, sofern 

gewünscht, das klassische Layout 
verwenden.

* * *

Der «Dark Mode» – der so genannte 
Dunkelmodus – ist für mich nur im Dun-
keln geeignet. In einem beleuchteten 
Raum habe ich damit noch mehr Mühe, 
weshalb ich für Final Cut Pro X immer 
abdunkeln muss. Leider fehlt dann 
die beleuchtete Desktop-Tastatur. Bei 
Adobe Photoshop kann ich das Erschei-
nungsbild immerhin in vier Graustufen 
anpassen.

* * *

iOS 12 bietet eine grössere Auswahl an 
Bedienungshilfen. Ich versuche mich mit 
«Grösserer Text» inklusive der Option 
«Grösserer dynamischer Text einstellen», 
«Fetter Text», «Tastenformen», «Trans-
parenz reduzieren», «Kontrast erhöhen», 
«Bewegung reduzieren» und «Ein/Aus-
Beschriftungen» über Wasser zu halten. 
Trotz dieser Einstellungen ist das Ergebnis 
nicht immer optimal. Teilweise ist der Text 
schwarz statt weiss auf dunklem Hin-
tergrund. Die verschiedenen  Optionen 
beissen sich wahrscheinlich, oder die 
zahlreichen Kombinationsmöglichkeiten 
wurden zu wenig getestet. Aber eben, 
Apple-Produkte gehören ins Designmu-
seum und nicht auf meinen Schreibtisch.

Der Apfelbeisser
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Wissenswertes zum Angebot der 
Macintosh Users Switzerland

Die Mitgliedschaft bei den Macin-
tosh Users Switzerland (MUS)  bietet 
dank der vielfältigen Dienst leistun-
gen für nur 110 Franken viele Vortei-
le. Dazu gehören:

 ■ Zeitschrift und Newsletter
Der MUSfalter ist die Zeitschrift der Mac-
intosh Users Switzerland. Sie erscheint 
zwei Mal jährlich und wird kostenlos an 
deine Adresse geschickt. Zwölf Mal im 
Jahr erscheint der MUSletter online als 
PDF-Dokument, immer pünktlich zum 
Ersten des Monats.

 ■ LocalTalks zur Kontaktpflege
Regelmässig finden lokale Treffen statt, 
die «LocalTalks». Neben  Diskussionen 
und Referaten über aktuelle  Themen 
oder Produkte besteht bei diesen kos-
tenlosen Veranstaltungen jeweils auch 
die Möglichkeit, persönliche Erfahrun-
gen oder all fällige Probleme mit ande-
ren Mitgliedern direkt zu besprechen. 
Oder man unterhält sich im Kreis von 
Gleichgesinnten einfach über Gott und 
die (Apple-)Welt.

 ■ Kostenlose E-Mail Adresse
Jedes Mitglied erhält bei den  Mac intosh 
Users Switzerland kostenlos eine E-Mail- 
Adresse: xy@mus.ch (xy frei wählbar, so-
weit verfügbar).

 ■ Kostenlose Infoline
In dieser Mailingliste kannst du alle dei-
ne Fragen zum Mac, iPad, iPhone, Soft-
ware usw. stellen. Jederzeit, 24 Stunden 

am Tag, 365 Tage pro Jahr. Die Antwor-
ten kommen schriftlich und lassen sel-
ten lange auf sich warten.

 ■ Kostenlose Helpline
Dringende Probleme mit dem Mac? 
Auch das soll es gelegentlich geben. 
Alle MUS-Mitglieder können während 
der Öffnungszeiten des Sekretariats 
über die Telefonnummer 044 915 77 66 
Fragen rund um Apple Produkte stellen!

 ■ Special Interest Groups (SIGs)
Unter den MUS-Mitgliedern haben sich  
Gruppen gebildet, die sich für spezielle 
Wissensgebiete interessieren: zum  Bei-

spiel FileMaker oder Web-Publishing. 
Sie tauschen sich über Mailinglisten aus 
und organisieren von Zeit zu Zeit über-
regionale Treffen.

Von den Vorteilen profitieren
Die Mitgliedschaft bei den Macintosh 
Users Switzerland ist die einzige Voraus-
setzung, um von allen Dienstleistungen  
zu profitieren! Fülle den unten stehen-
den Anmeldetalon aus und sende ihn 
ans Sekretariat (siehe Impressum). Dort 
gibt es auch Informationen zu Familien- 
oder Firmenmitgliedschaften. Alterna-
tiv kann man sich auch auf der Home-
page www.mus.ch anmelden. ●

Macintosh Users Switzerland

Das MUS-Dienstleistungsangebot überzeugt 
mich, ich will Mitglied werden.
Jahresbeitrag CHF 110.– (bis 18 Jahre CHF 20.– / StudentInnen mit Ausweis CHF 40.–)
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Strasse, PLZ/Ort:

E-Mail:
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Datum:     Unterschrift:
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MUSfalter

MUS-Vorstand und Redaktion 
wünschen euch im Sommer viele 
spannende Entdeckungen.

➜ Der nächste «MUSfalter» erscheint im Dezember/Januar.
Amazonas? – Nein, Aargau (im Giriz, Koblenz), 
siehe auch auenbuch.ch. Foto: Eric A. Soder


